
FALKENSTEIN. Sorgenvolle Blicke rich-
teten sich am Samstag in Falkenstein
zum wolkenverhangenen Himmel.
Wegen der Regenfälle geriet der Auf-
takt der Burghofspiele für Akteure
und Premierengäste zur Zitterpartie.
Doch das Daumendrücken hat sich ge-
lohnt: Die Festspielsaison, die bis 31.
Juli dauert, wurde mit einer glanzvol-
len Premiere eröffnet.

Ehe sich der „Vorhang“ öffnete,
hieß Bürgermeister Thomas Dengler
die Gäste auf der nahezu vollständig
gefüllten Zuschauertribüne willkom-
men. Ein spezielles „Grüß Gott“ galt
den Schirmherrn, dem amtierenden
Landrat Michael Dankerl mit Gattin
Edeltraud, dem Sparkassenpräsiden-
ten und Landrat a.D. Theo Zellner mit
Gattin Inge und Altlandrat und Ehren-
bürger Ernst Girmindl mit Gattin Irm-
gard. Unter den Ehrengästen waren
auch MdL Dr. Karl Vetter, Regierungs-
präsident a.D. Dr. Wolfgang Kunert
oder Regierungsvizepräsident a.D. Dr.
Erwin Simon.

Feuerwerk an Regie-Einfällen

Die Zuschauer erlebten ein turbulen-
tes Theaterspektakel, das auf der Büh-
ne ein Feuerwerk an spielerischem
Witz und szenischen Einfällen zünde-
te. Am frühen Morgen des 19. Okto-
bers 1783 stürmt der Philosoph und
Wissenschaftler Condorcet in die
Schankstube eines Pariser Gasthauses
und überrascht die noch sehr müde
Kellnerin mit einem für die Tageszeit
ungewöhnlichen Getränkewunsch. Er
möchte mit ihr ein Glas Champagner
trinken. Gefeiert werden soll ein Ereig-
nis von historischer Tragweite. Der
Luftpionier Blanchard hat mit seinem
Heißluftballon als erster Mensch sich
in die Weiten des Himmels empor ge-
wagt und damit den Weg in die Frei-
heit geebnet.

Mit dieser Szene beginnt das dies-
jährige Theaterstück: „Die Erfindung
der Freiheit oder Kann denn Fliegen
Sünde sein“? aus der Feder des Autors
Pit Holzwarth in der Inszenierung von
Till Rickelt. Der Regisseur verstand es

abermals meisterhaft, ein turbulentes,
aber auch ein sehr nachdenklich ge-
stimmtes Theaterspektakel vor den
Augen der Zuschauer abrollen zu las-
sen. Die Französische Revolution wird
sinnlich erlebt und begreifbar, näm-
lich der Aufbruch und die Begeiste-
rung über den vermeintlichen Beginn
eines neuen Zeitalters sowie der harte,
entbehrungsreiche Alltag der so ge-
nannten „kleinen Leute“, ihre Hoff-
nungen und Träume von einem besse-
ren Leben und einer gerechterenWelt.

Im Mittelpunkt des Geschehens
steht der Flugpionier Blanchard. Aus
luftiger Höhe beobachtet Blanchard
die ärmliche Lage der Bevölkerung, die
von den höheren Ständen ausgebeutet
wird. Das Mehl der Bauern, das zum
Brotbacken notwendig ist, gibt es
nicht, es wird von vergnügungssüchti-
gen Adeligen gedankenlos zum Pu-
dern von Perücken verschwendet. Im-
mer neue Abgaben und Steuern brin-
gen die Menschen in große Not und
umdie Früchte ihrer Arbeit. Krank vor
Ekel und Scham angesichts der in Not
und Elend lebenden Bevölkerung gibt
Blanchard die Fliegerei auf. Wochen-
lang verlässt er nicht mehr das Bett.

Nur die Kellnerin eines Wirtshauses,
wo Blanchard Zuflucht gefunden hat,
kümmert sich aufopferungsvoll um
den abgestürzten Helden und heiratet
ihn. Dem Kaufmann Duport gelingt
es, Blanchard zu einem weiteren Flug
zu überreden. Der König hat die Bevöl-
kerung aufgefordert, Missstände im
Land und Beschwerden der Leute auf-
zuschreiben. Blanchard soll mit sei-
nem Ballon die Botschaft überbringen:
Ziel ist der Königshof zu Versailles.

Ein Lob für alle Akteure

Den vielen Mitwirkenden ein großes
Kompliment für ihre exzellenten
schauspielerischen Leistungen! Die
Kellnerin Joseline (Luzia Kölbl) und
der Marquis de Condorcet (Holger Ra-
detzky) sorgen für einen herzerfri-
schenden Start des neuen Stückes. Be-
sonders brilliert Luzia Kölbl am Ende
der Aufführung in der Rolle der Ma-
dame Blanchard, wo sie sehr spritzi-
gen französischen Charme ausstrahlt.
Michael Schmidbauer, als Neuling im
Ensemble, überzeugt als Blanchard.
Katrin Huber spielt die Marquise de
Cybranet sehr graziös und betörend.
Sie wird vom wild gestikulierenden

Marquis de Montfort (Josef Mackie-
wicz) umschwärmt. Origineller Regie-
einfall, wie das des Schreibens nicht
mächtige Volk aus dem Zuschauer-
raum Sparkassenpräsident Theo Zell-
ner holt und ihm seine Beschwerden
an denKönig aufzuschreiben bittet.

Die Kinder des Ehepaares Pottaf
werden eindrucksvoll von Uwe Kölbl
und Margit Trimpl verkörpert. Die
jüngsten Nachwuchstalente spulen ih-
re Texte ohne jegliches Lampenfieber
ab. Eine prägende Rolle spielt Armin
Eigenstetter als Pater Josquin. Die Fi-
gur des Abtes Marcellus setzt Dagmar
Kölbl lautstark und überzeugend in
Szene. Auch Josef Meinzinger beweist
als Kaufmann Duport eindrucksvoll
sein schauspielerisches Können.

Ein großes Kompliment gebührt
Regisseur Till Rickelt, der nach drei
Shakespeare-Inszenierungen zum 35-
jährigen Jubiläum der Burghofspiele
das Theaterstück aus der Feder des Au-
tors Pit Holzwarth ausgewählt und da-
mit wieder einen Volltreffer verbucht
hat. Rickelt verstand es meisterhaft
das Publikum mit in die Handlung
einzubeziehen. Fazit: Ein Besuch der
Burghofspiele lohnt sich! (rfa)

THEATERZum 35. Jubiläum
der Burghof-Festspiele insze-
niert die Laienspielschar die
Existenzfrage: „Kann denn
Fliegen Sünde sein?“

Die Erfindung der Freiheit im Schlosshof
Schluss-Vorhang: Lang anhaltender, begeisterter Applaus belohnte die Darbietungen der Laienspielschar. Fotos: rfa

Sparkassenpräsident Theo Zellner brachte für das Volk die Beschwerden an den König zu Papier.

Der Jesuit Pater Josquin glaubt an das Fliegen in luftige Höhen. Aus luftiger Höhe beobachtet Blanchard die ärmliche Situation des Volks.

LANDKREIS. Wenn am Mittwoch, 23.
Juni, ab 19.30 Uhr das Nachwuchsor-
chester der Kolpingmusik Cham (Lei-
tung Maria Hamperl) den frischen
Auftakt gibt für zwei Stunden gemüt-
licher Musik-Genüsse mit den „Bai-
risch-Böhmischen Feierob’nd-
Musikanten“ („Eiserne Zehn“), dürfte
das wohl wieder ein Ohrenschmaus
für alle Freunde so schmissiger wie ge-
mütlicher Blasmusikwerden.

Die „Bairisch-Böhmischen
Feierob’nd-Musikanten“, die sich, mit
Selbstironie und Humor reichlich aus-
gestattet, wegen ihres deutlich ange-
kratzten Pensionsalters auch gerne
mal die „Eiserne Zehn“ nennen, gibt es
nun seit circa fünf Jahren. Die zehn
würdigen Herren aus dem Blasmusik-
Urgestein des bairisch-böhmischen
Grenzlandes sind eines der vorbild-
lichsten Beispiele für den freund-
schaftlichen Umgang beider Nachbar-
völkermiteinander und für gegenseiti-
ges kulturelles Befruchten und „leben
und leben lassen“. Gerade die Musik
kann ja über viele Hürden und Vorur-
teile in den Köpfen hüben und drüben
hinweg helfen und auch die oftmals so
hinderliche Sprachbarriere spielt da-
bei überhaupt keine Rolle.

Luis Groß auf „Wolke in B-Dur“

Und so spielt die etwa je zur Hälfte aus
böhmischen und Landkreis-Musikan-
ten bestehende Kapelle einmal bai-
risch, einmal böhmisch zünftig auf.
Wobei in den einzelnen Stücken, wo
immer es möglich ist, der jeweilige
Originalklang oberstes Gebot ist.

Die Kapelle entstand aus einer ge-
meinsamen Idee der Blasmusik-Iko-
nen Luis Groß aus Cham/Furth im
Wald und seinem böhmischen alter
ego aus Horsovsky-Tyn (Bischoftei-
nitz), mit dem schönen bayerischen
Namen Sepp Thums. Der Mitbegrün-
der und unermüdliche Förderer des
Blasmusikgedankens Alois Groß hatte
letztes Jahr am 17. Juni bei Kultur im
Schloss in Neukirchen seinen letzten
öffentlichen Auftritt.

Wenn er jetzt „seiner Eisernen
Zehn“ aus dem Musikantenhimmel
zuhört, dann hat er auf seiner „Wolke
in B-Dur“ bestimmt seine Freude dar-
an, weil Sepp Thums und Alois Weiß
sein Vermächtnis mit Freude und Mu-
sikantenblutweitertragen.

Wer sich also an den gemütlichen,
niemals lauten, aber trotzdem kerni-
gen Polkas, Walzern, Landlern und
Schottisch erfreuen möchte, sei dazu
am Mittwoch in den Neukirchner
Schlosshof eingeladen. Bei Regen fin-
det das Konzert im Saal statt („Bach-
wirt-Stadel“). Der Eintritt ist frei.

Kolping-Nachwuchs als „Vorgruppe“

Das Nachwuchsorchester der Kol-
ping-Musik Cham spielt, quasi als „ju-
gendliche Vorgruppe“, ab 19.30 Uhr.
Wie bereits in den Vorjahren erfolg-
reich praktiziert, hat die Veranstalte-
rin von K.i.S., die Tourist-Info Neukir-
chen b. Hl. Blut mit ihrer Chefin Anne
Baumeister auch heuer wieder mehre-
re Jugendblasorchester und die Fur-
ther HippHopp-Band eingeladen, über
den Sommer das laufende Hauptpro-
gramm zu bereichern.

Diese Nachwuchskapellen gehören
zu jenen Jugend-Ensembles im Land-
kreis, die von der gemeinnützigen Jo-
sef Stanglmeier-Stiftung nachhaltig
gefördert werden, um sie in ihrer au-
ßerordentlich sinnvollen Freizeitge-
staltung des gemeinsamen Musizie-
rens zu unterstützen. Unter der Lei-
tung der erst 19-jährigen Dirigentin
Maria Hamperl spielen die etwa zwei
Dutzend jungen Leute aus Cham und
Umgebung eine halbe Stunde lang
zeitgemäße Blasmusik-Arrangements
für junge Orchester. (cjr)

DieMusik
kennt keine
Grenzen
KULTUR IM SCHLOSS „Bairisch-
Böhmische Feierob’nd-
Musikanten“ und Kolping-
musik-Nachwuchs im
Schlosshof Neukirchen
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